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Das Leben, der Plan, die Erfolge


Wie so viele andere auch, glaubte ich, mein Leben planen zu können. Mein Terminkalender war sehr oft randvoll, alles war bis ins Detail organisiert, Tag für Tag, bisweilen schon für Monate im Voraus.


Obwohl ich das Gefühl habe, dass die Zeit immer schnelllebiger wird, passieren dann doch wieder manche Dinge, die für mich wie im Zeitlupentempo ablaufen. Die Zeit ist und bleibt unberechenbar, trotz moderner Uhren und „mitdenkender“ Kalender.


„Zeit ist relativ“,


sagte schon Albert Einstein.


Je nachdem, wie wir gerade empfinden, nehmen wir Zeit anders wahr. Wer von uns kennt das nicht? Haben wir Spaß, sind wir in angenehmer Gesellschaft, fühlen uns wohl, vergeht die Zeit teilweise wie im Flug. Wenn wir aber unangenehme Dinge erledigen müssen oder in einer Situation verharren, die uns nicht gefällt, scheint sich die Zeit zu ziehen.


Die Adventszeit ist ein gutes Beispiel für unterschiedliches Zeitempfinden. Für Kinder scheint sie unendlich lang zu sein. Für uns Erwachsene hingegen rast die Zeit häufig.


„Weihnachten kommt immer so plötzlich“


ist ein bekannter Spruch.


Mir ist nicht bekannt von wem dieser Spruch stammt, aber er ist so wahr. Obwohl wir das Datum des Festes genau kennen, kommt es doch jedes Jahr wieder zu stressigen Situationen, trotz der vielen Pläne.


Denn ich erstelle bis heute immer wieder Pläne. Teilweise kann oder konnte ich sie realisieren, regelmäßig musste ich sie anpassen und dann gab es auch Zeiten, in denen nur noch sehr wenig ging. Durch dieses Streben nach Perfektion habe ich leider oft genug die Leichtigkeit in meinem Leben verloren.


Und zwischendurch gab es Phasen, da fühlte ich mich ein wenig fremdbestimmt. Und so ergeht auch vielen anderen Menschen.


Hier einige Beispiele:




	Verträge werden auf Zeit ausgemacht, zum Beispiel bei Ausbildungen oder wenn wir etwas mieten.


	Die Schule müssen wir zu bestimmten Zeiten besuchen.


	Ferien und Urlaub sind in der Regel an feste Zeiten gebunden.


	Der Zug, die Fähre, das Flugzeug, den beziehungsweise die oder das man braucht, fährt oder fliegt zu einer bestimmten Zeit (zumindest sollte es so sein).


	Ereignisse verschiedener Art finden zu vorbestimmten Terminen statt.


	Geburtstage, Jubiläen, Hochzeiten und Feiern im Allgemeinen haben feste Zeiten.


	Und Vieles mehr.





„Der Mensch macht Pläne und Gott lacht dazu“.


Ob das eine Volksweisheit ist oder ein Zitat, ist mir nicht bekannt.


Obwohl wir diese Erkenntnis gewonnen haben, planen wir täglich aufs Neue unser Leben. Ganz ohne geht es in unserer heutigen Gesellschaft wohl auch nicht wirklich. Und so plane auch ich immer noch, obwohl mir schon in jungen Jahren immer wieder etwas „dazwischenkam“.


Zum Beispiel:




	zwei große Unfälle


	eine stattliche Anzahl von Erkrankungen – vom Schnupfen bis zu mehreren Aufenthalten in verschiedenen Krankenhäusern.





Mein Leben verlief selten auf geraden Wegen. Weder beruflich, noch in anderen Bereichen. Das eine oder andere Mal war ich auch in der Opferrolle (was mir natürlich erst im Nachhinein klar wurde). Die obige Liste könnte ich mühelos erweitern.


Umso dankbarer bin ich, dass ich trotz der verschiedensten Schwierigkeiten mit Optimismus und Humor gesegnet bin. Häufig haben mir diese Eigenschaften geholfen, die schwierigsten Situationen zu meistern, um dann gestärkt daraus hervorzugehen. Im Nachhinein betrachtet, gab es dennoch auch in vielen dieser schwierigen Situationen unverhofft schöne und manchmal recht amüsante Dinge, die ich durch meinen „Tunnelblick“ nur nicht mehr gesehen habe.


Trotz all der Hindernisse habe ich vieles erreicht und kam immer wieder ein großes Stück vorwärts. Und manchmal waren es auch meine Dickköpfigkeit und die Einstellung „jetzt erst recht“, die mich motivierten, wieder „aufzustehen“ und neu zu beginnen.


Es war Marianna Jermakova die einmal sagte:


„Nimm dir mal Zeit und sei stolz auf dich …


… niemand außer dir weiß,


wieviel Kraft, Tränen, Mut und Vertrauen


es dich gekostet hat,


dort zu sein,


wo du jetzt bist!“


Dies hat mich tief bewegt und leitet mich bis heute.


Es heißt auch, starke Frauen werden nicht einfach so geboren. Sie werden durch die Stürme, die sie durchleben, geformt. Von diesen Stürmen gab es in meinem Leben immer schon sehr viele. Turbulente Zeiten, in denen meine Pläne im wahrsten Sinne des Wortes durcheinandergewirbelt wurden


Nun, manchmal müssen wohl erst ungeplante Dinge passieren, um uns daran zu erinnern, dass es an der Zeit ist, etwas zu verändern. Na gut, Augen zu und durch.


Ich habe in meinem Leben schon so viel geschafft, dann schaffe ich das hier auch.


Es ist mein Leben, mein Weg und meine Entscheidung – immer!


In jedem Fall habe ich immer wieder etwas Neues gelernt. Und nicht alles, was ich einmal für richtig hielt, ist auch heute noch bedingungslos richtig. Vieles in dieser Welt hat sich verändert und ich auch! Und genau jetzt änderte sich in meinem Leben etwas gewaltig, denn jetzt ist „etwas“ ganz Ungewöhnliches passiert.


Doch was eigentlich genau und wie ist „es“ passiert?


„Es“ ist so ein kurzes Wort, aber es hat so viel Gewicht.


Meine Pläne, Abläufe und ..., wo sind sie?


Was genau hat sich verändert?


Was soll das? – Fragen über Fragen, warum weiß ich die Antworten nicht?


Zufall, was ist das? Gibt es Zufälle überhaupt?


Wo bin ich jetzt?


Wie bin ich hierhergekommen und warum überhaupt ausgerechnet hierher?


Häufig war ich schon an Punkten, an denen ich nicht wusste, was ich tun sollte oder wie es weiter gehen würde. Dennoch habe ich immer eine Möglichkeit gefunden, um wieder „meinem Weg“ zu folgen. Nun aber sieht es so aus, dass ich völlig vom Weg abgekommen bin. Und nicht nur vom Weg, von allem irgendwie. Habe ich jetzt auch noch den Weg zu meinem Urvertrauen verloren?


Denn genau darum geht es hier und jetzt bei meinem neuen Weg. Es geht um mein ureigenes Vertrauen. Es geht darum, wieder mehr auf mich selbst zu hören und weniger auf andere. Es geht um Vertrauen in meine verlorengeglaubte Intuition.


Es war Steve Jobs, der Folgendes sagte:


„Eure Zeit ist begrenzt also verschwendet sie nicht,


indem ihr das Leben von jemand anderem lebt.


Lasst den Lärm anderer Meinungen nicht


eure innere Stimme übertönen.


Und am wichtigsten, habt den Mut eurem Herzen und eurer Intuition zu folgen.“


Und es ist meine nun wieder erwachende Intuition, die mir sagt, dass ich Abstand zu meinem bisherigen Leben brauche und wieder meinem „natürlichen Weg“ folgen soll.


Für mich heißt das: Mein Weg führt in die Natur.


„Wer sich in die Natur begibt, der lernt beim allerbesten Meister“, so sagt der Volksmund es.


Die besten Möglichkeiten zeigen sich uns oft in der Natur. Sie ist kein Ort, den ich nur besuche, sie ist mein Zuhause. Die Natur ist so vielfältig und wunderschön, sie ist der Baumeister des Lebens. Nicht umsonst haben Wissenschaftler die Bionik für sich entdeckt. Bioniker lernen von der Natur, übernehmen deren Geheimnisse und Techniken.


In der Natur finden wir alles, zum Beispiel:




	riesige Berge und Felsmassive (bisweilen auch Baukunst und Statik)


	die interessantesten Tiere – von gefährlichen Wildtieren bis zu Haustieren – mit vielfältigen Fähigkeiten und Eigenschaften; im Wasser, an Land und in der Luft


	Pflanzen, die stark differieren in Form, Farbe und Wuchs; sie haben völlig unterschiedliche Eigenschaften und dienen uns für sehr verschiedene Zwecke


	Wasser, sprich Flüsse, Meere, Seen; eigene Lebensräume mit Salz- oder Süßwasser





Die Phänomene der Natur könnten unterschiedlicher kaum sein. Wir erleben plötzlich ausbrechende Gewalt sowie völlige Ruhe und Abgeschiedenheit. Und genau Letzteres erlebe ich jetzt. Ich bin an einem Ort, der abgeschieden und still ist. An einem Ort, an dem die Natur sein darf, wie sie schon immer war.


In mir ist schon lange dieses Bedürfnis nach Stille, also lausche ich der Stille in mir und tauche ein in diese neue Welt – ich nehme sie und die damit verbundenen Möglichkeiten an. So hoffe ich wieder zu mir, meinen Empfindungen und Bedürfnissen zu finden.


„Der Weg zu sich selbst führt durch Einsamkeit und Stille …“


Ist ein bekanntes Zitat von Ana Blom.


Indem ich hier in der Stille und Einsamkeit Zeit mit mir selbst verbringe, gebe ich mir die Gelegenheit, meine Seele und die entsprechenden Bedürfnisse wieder zu finden und stärker darauf einzugehen. Es ist jetzt an der Zeit – es ist meine Zeit.


„Nur was ich annehme, kann ich verändern.“


Ein Zitat von C. G. Jung.


Jeder neue Weg beginnt mit dem ersten Schritt. Wohin er führt, zeigt sich erst beim Gehen.




Wasser – ein Weg! Mein Weg?
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Ein kleines Rinnsal schlängelt sich durch die karge Umgebung. Sie ist trocken, staubig und wirkt wenig einladend. Irgendwo im Nirgendwo. Die Einöde hat etwas Furchterregendes, das bin ich nicht gewöhnt und so schleicht sich die Angst in meine Gedanken.


Was soll ich tun,


was ist der Plan?


Ich brauche, …, ja was genau brauche ich jetzt?


Aber genau hier bin ich nun. Hier, das bedeutet viel Abstand zu meinem bisherigen Leben. Brauche ich diesen großen Abstand wirklich, um zu erkennen, was nun und in Zukunft wichtig für mich ist? Nur weil es in der Vergangenheit nicht immer so für mich gelaufen ist, wie ich es geplant habe, ist es nicht so, dass meine Zukunft nicht besser werden könnte, als ich es mir vorstellen kann.


Nun, es scheint jetzt sowieso erst einmal wichtiger zu sein, wie es genau an diesem Punkt weitergeht. Immer wieder dieses Wort: „ES“. Was soll das?


So konzentriere ich mich auf das, was vor mir liegt.


Wie gehe ich weiter vor?


Wo ist mein Weg?


Und wenn ich mich selber betrachte, scheine ich für diesen Weg auf geheimnisvolle Weise ein wenig vorbereitet zu sein. Ich trage praktische Kleidung und Schuhe. Auch einen Rucksack mit Proviant und einigen Dingen des täglichen Bedarfs trage ich bei mir. Also vertraue ich darauf, dass alles gut wird, denn alles, was geschieht, hat doch einen tieferen Sinn.


Unbewusst machten mir früher neue Wege oft Angst und dennoch sehe ich heute vielfältige Möglichkeiten in ihnen. Obwohl es häufig herausfordernd und ein wenig beschwerlich ist, ist es auch aufregend und enthält immer eine neue Lebendigkeit. Und dann ist da noch ganz tief in mir dieses Gefühl, das mich führt:


Was für mich bestimmt ist, wird seinen Weg zu mir finden.


Charlie Chaplin (britischer Komiker, Schauspieler und Regisseur, 1889– 1977) sagte einmal


„An den Scheidewegen des Lebens stehen keine Wegweiser.“


Also gut, zuerst einmal folge ich dem natürlichen Weg, das Rinnsal ist da und fließt. Wasser ist Leben und hat immer eine Bedeutung. „Nur zu“, sage ich zu mir selbst, mit kleinen Schritten immer ein kleines Stück voran.
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